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Das Weiset Führet und seine Geschichte

Erstmals wurde das Y/elset Pühret 1680 erwähnt.

Am 10. September 1680 wurde das Weiset Pühret neben anderen

Waldstücken vom Stift Schlägl um 600 Gulden der Kommune in

Haslach (bestehend aus 127 Hausbesitzern) abgetreten.

Infolge des Erandes vom 5. November 1680 (bei dein neben 49

Bürgerhäusern auch die Kirche, Glockenturm, Pfarrhof, Schule

und Spital abbrannten) wurde das Weiset pühret stark "abgeoedet" '

Damit das Waldstück"wider gehaidet unndt empohr khomben khann

unndt mag" ; wurde vom Stift Schlägl im Iv.ai 1682 eine Üolzordnung

erlassen.

Die Kommune besaß in Haslach eine eigene Brauerei. Für die

Bierfässererzeugung wurde damals noch Eichenholz verwendet.

Die am warmen Südhang des Weiset Pühret gut gedeihenden

Stieleichen lieferten das Material für den Faßbinder.

1848 wurde das Gebiet von und un Kaslach in Stein gemeißelt.

Das Original dieser Landkarte, auf dem sich auch das Y/elset

Pühret befindet, ist im Linzer Landesarciiiv.

Dem Wasser der Steinernen Kühl - dieser Fluß fließt durch das

Weiset Pühret - sagt man heilkräftige .Virkung, wegen seines

IDisen- und iloorschlammgehaltes nach.

Die I'ommune-faßte auch einmal den Plan ein Sanatorium im

.Telset Pühret zu errichten, der aber bald wieder fallengelassen
wurde.

Seit 1901 findet im Weiset Pühret das heute noch traditionelle

jährliche Scheibenschießen (Kaiserschießen anläßlich des

Geburtstages von Kaiser Franz Joseph) des univ.oriv. Bürger-

korps Haslach statt.

Heute besitzt die Karktgemeinde Haslach 4,5 ha von diesem
schönen 7/aldgebiet.



Floristische Besonderheiten; Stieleichen - (Rotföhren) -

Bestand im Welser Führet;

Dieser Bestand ist deswegen als floristische Besonderheit einzu-

stufen, da aufgrund der Ilöhenlage (520 - 540 ra) ein. Buchen-Tannen-

Fichtenwald als Xlimaxgesellschaft zu erwarten wäre.

Für das Zustandekommen dieses Bestandes sind folgende Faktoi-en

verantwortlich:

a) Natürliche Voraussetzungen;

Das Tal der Steinernen Kühl ist aufgrund der relativen Höhenlage

(starker Einschnitt, im Durchschnitt bis zu 25 m tiefer als die

Anhöhe, auf der der IJarkt liegt) sehr abgeschlossen, ist also

durch häufige Luftruhe gekennzeichnet. Außerdem handelt es sich

bei diesem Hang um einen ausgesprochenen Südhang mit starker

Sonneneinstrahlung, damit verbundenen höheren Temperaturen und

einer höheren '.'/arme summe. Dazu ist noch von Bedeutung, da3 es

durch die Steilheit der Hänge (ca. 30°) zu starker Untersonnung

der Bestände kommt. All diese Faktoren zusammen schaffen einen

ausgesprochen wärmebegünstigten Standort. Durch die Lage an der

Steinernen llühl und die ^indabgeschiedenheit ist weiters die

Luftfeuchtigkeit relativ hoch, womit sich ein warrafeuchtes Klima

ergibt. Die stärkere Sonneneinstrahlung, die Untersonnung und

die größeren '.Tärmesummen begünstigen nach JSL'll' außerdem Humus-

abbau und Verhagerung. dies ist zu ersehen am häufig anstehenden

G-estein vor allem am Mittel- und Überhang bzw. gibt Konkurrenz-

vorteile für die Föhre und Siehe gegenüber anspruchsvolleren

Baumarten wie Buche und Tanne.

b) Künstliche Bedingungen:

Der ca. 1,2 ha große Bestand ist im Besitz der Gemeinde Kaslach.

Dies bedeutet, daß die Bewirtschaftung eine .andere war (ist) als

im unmittelbar anschließenden Privatwald. Sine Bewirtschaftung

in Richtung Förderung der Fichte und Zurückdrängung von Eiche und

Kiefer ist unterblieben. Dies dürfte ein weiterer Grund dafür

sein, daß sich dieser für das Gemeindegebiet einzigartige Bestand

halten konnte.



Charakterisierung des Bestandes^

Hangneigimg: ca. 30°. Hanglänge ca. 70 m. Vielfach anstehendes

Gestein, mäßig entwickelte Humusdecke.

Oberhang/l.iittelhang: lockerer Stieleichenreinbestand, im •Neben-

bestand vereinzelt Rotföhre und Buche. Starke Eichennaturverjün-

gung.

Unterhang: Stieleiche, Pichte im Nebenbestand. Eichen und Fichten-

naturverjüngung.

Ufersaum zur Steinernen Llühl: Schwarzerle, beiden. Waldmantel

aus Wichen. Vergleiche dazu Schnitt A-A

Grundsätzlich würden im daran anschließenden Privatwald diesel-

ben Standortbedingungen herrschen, insbesondere auf den steilen

y.ä.ngen. Ausnahme: durch eine VerSchwenkung des Flußlaufes Rich-

tung Süden wird unmittelbar anschließend der Hang flacher (Nei-

gung ca. 10°), wodurch die Untersonnung geringer ist und damit

die ausgesprochene '.Värmebegünstigung in Bodennähe wegfällt. Zu-

sammen mit der hohen Luftfeuchtigkeit und der einseitigen Be-

wirtschaftungsform wird die Pichte vor allem am Unterhang konkur-

renzmäSig ebenbürtig.

Beschreibung des Bestandes (Schnitt B-B): Hangneigung: Ca. 10°.

Hanglänge ca. 120m. Anstehendes Gestein tritt zurück, besser

entwickelte Humusdecke, allerdings Degradationserscheinungen

durch Bevorzugung der Pichte (Drahtschmiele, Heidelbeere in der

Krautsc:?:icht) .

Überhang: junge Fichtenaufforstung, typisch wäre Stieleichen-

Ziefern-Eestand.

rittelhang: ITiefern-Fichten im Hauptbestand.

Unterhang: Pichte, im Zwischenbestand Siehe. Unterholz: auf der

ganzen Fläche Wichen- und Fichtenanflug.

Zwischen diesen beiden Beständen ist ein Streifen kahlgelegt

worden. Die Kahlfläche wurde mit Pichte aufgeforstet (Ca. 5-10

Jahre alt). Da es sich um den gleichen Steilhang handelt (Nei-

gung ca. 30 ), ist typisch, daß zwischen den Pichten bereits

wieder Dienen und Kiefern durchschlagen als natürlicher Anflug.

Sie werden immer wieder herausgeschlagen.
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A M P H I B I E N U N D R E P T I L I E N

im " W e i s e t P ü h r e t " ,

Das Waldstück am Ufer der Steinernen Mühl bietet, sich als

idealer B iotop für unsere heimischen Amphibien und Rep—

tilienarten an. Alle im Weiset Pühret festgestellten

Amphibien- und Reptilienar.ten z^B^ Grasfrosch, Erdkröte,

Feuersalamander, Zauneidechse, Waldeidechse, Ringelnatter,

Schlingnatter sind in der. Roten Liste dear gefährdeten Tiere

Österreichs als in ihrem Bestand gefährdet angeführt..



D I E S T E I N E R N E K l l E L I M

W E I S E T P tJ H R E T

Die Steinerne Kühl zählt zu den wenigen Flüssen Österreichs,

die noch in vielen Abschnitten als natürliches Fließgewässer

angesehen werden kann. In diesem Biotop leben zahlreiche Tier-

und Pflanzenarten, die an die Dynamik dieses Iebensraumes

angepaßt sind.

Die Steinerne Mühl stellt besonders im Weiset Führet ein

Landschaftselement von großem ästhetischem Wert dar.


